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1. Auftragsgestaltung 
 
Professionelle Standards  Begründungen  
Coach prüft, für welche(n) Adressat(en) 
eine Maßnahme in Frage kommt und 
ob Coaching überhaupt sinnvoll ist. 

Coaching ist nicht in jedem angedachten Fall sinnvoll 
z. B. als Ersatz für Führung. Die Zielsetzung und Inte-
ressenlage des Auftraggebers (Organisation, Unter-
nehmen) muss nicht der Interessenlage des Klienten 
entsprechen. Der Coach führt die Klärung der Interes-
senlage für alle am Auftrag Beteiligten herbei. 

Coach lehnt Aufträge ab, wenn sie nicht 
zu seinem Kompetenzprofil oder seinen 
Schwerpunktthemen passen. 

Die Leistungserwartung des Klienten bzw. die Erfor-
dernisse seiner Fragestellung und das Leistungsver-
mögen des Coachs müssen sich entsprechen, damit 
die gemeinsam definierten Ziele erreicht werden kön-
nen. 

Coach ermöglicht eine Bedenkzeit nach 
dem Kennenlerngespräch. 

Wichtig für den Erfolg ist eine partnerschaftliche Be-
ziehung. Die Entscheidung für ein Coaching soll von 
Klient und Coach bewusst und ohne Druck getroffen 
werden. 

Coach prüft die Voraussetzungen auf 
Seiten des Klienten (Freiwilligkeit, zeit-
licher Aufwand, Bereitschaft zur aktiven 
Mitarbeit, Ernsthaftigkeit).  

Nur wenn eine hinreichende Motivation des Klienten 
gegeben ist oder entwickelt werden kann, besteht die 
Chance auf nachhaltige Ergebnisse. Anderenfalls 
kann Coaching zur Pseudo-Intervention werden. 

Coach schließt i. d. R. schriftliche Drei-
eckskontrakte ab (Auftraggeber, Klient, 
Coach). 

Dreieckskontrakte ermöglichen ein transparentes Er-
wartungsgefüge, das über eindeutige Rollendefinitio-
nen die unterschiedlichen Verantwortlichkeiten fest-
legt. 

Coach klärt, wie wechselseitig mit In-
formation umgegangen wird.  

Vertraulichkeit wie auch Transparenz sollen für alle 
Beteiligten zweifelsfrei und zuverlässig geregelt sein, 
damit Schutz und Kontrolle gleichermaßen zum Tra-
gen kommen. 

Coach benennt den zeitlichen Umfang 
und die wahrscheinliche Dauer des Co-
achings. 

Die Dienstleistung soll vom Volumen her überschau-
bar sein; Never-Ending-Stories sind zu vermeiden, u. 
a. auch, um diffusen Abhängigkeitsverhältnissen vor-
zubeugen. Es darf jedoch zu sequenzieller Beauftra-
gung kommen. 

Die einzelnen Prozessphasen des Co-
achings werden explizit benannt, eben-
so stellt der Coach in Grundzügen sein 
methodisches bzw. konzeptionelles 
Vorgehen dar. 

Der Auftraggeber/Klient kann genau übersehen, wor-
auf er sich einlässt und hat damit eine erste Orientie-
rung bezüglich der Dienstleistung. 
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Steuerungskompetenz  Begründungen  
Coach prüft, ob die Rahmenbedingun-
gen des Unternehmens mit einem pro-
fessionellen Coaching kongruent sind 
(z. B. Bereitschaft zu kritischer Reflexi-
on, Transfermöglichkeiten der Ergeb-
nisse in die Organisation hinein). 

Die individuellen Coaching-Ergebnisse können im ge-
gebenen Umfeld nur nachhaltig sein, wenn die Orga-
nisation diese unterstützt. 

Coach prüft, wie Coaching-Konzepte 
ins Unternehmen eingebunden sind. 

Um ungewollte Nebenwirkungen zu vermeiden, müs-
sen Coaching und Unternehmenskultur hinreichend 
kompatibel sein. 

Ziele werden so definiert, dass sie 
nachprüfbar sind; sie werden operatio-
nalisiert und die Verfahren zu ihrer 
Überprüfung werden benannt. 

Der Coaching-Prozess verläuft nicht beliebig, sondern 
wird von Auftraggeber, Klient und Coach kontinuierlich 
evaluiert. Jede der drei Parteien muss die Möglichkeit 
haben, die Orientierung und den Verlauf nachzuvoll-
ziehen. Dabei verbleiben die konkreten Inhalte aus-
schließlich zwischen Coach und Klient. 

Coach benennt die Art der Evaluierung 
der Ergebnisse. 

Die Kontrolle der Ergebnisse soll professionell und 
systematisch erfolgen, damit das methodische Vorge-
hen transparent und bewertbar ist. 

 
 
2. Problembearbeitung 
 
Professionelle Standards Begründungen 
Interventionen werden vom Coach 
selbstkritisch reflektiert, er/sie überprüft 
kontinuierlich seine/ihre Arbeitshypo-
thesen, z. B. durch Supervision. 

Auf diese Weise überprüft der Coach Rapport und 
Wirksamkeit und kann gegebenenfalls zeitnah eine 
Kurskorrektur betreiben. 

Interventionen führen effizient und ziel-
orientiert zu gewünschten Veränderun-
gen. 

Der Lern- und Entwicklungsfortschritt des Klienten ist 
auch unter ökonomischen Gesichtspunkten zu be-
trachten. 

Steuerungskompetenz  Begründungen  
Coach erkennt und nutzt Spiegelungs-
effekte, z. B. problematische Muster, 
die sich auch in den Coaching-
Gesprächen bzw. -prozessen wieder-
finden. 

Erkennen und Nutzen von Prozessinformation bestä-
tigt die diagnostische Einschätzung bezüglich der be-
richteten „Problemsituation“ und fördert das Problem-
bewusstsein auf Seiten des Klienten. 

Die Analyse der Themen erfolgt syste-
matisch und in methodischer Vielfalt: 
Interview, Beobachtung, Test, Leis-
tungsbewertung, gegebenenfalls medi-
zinische Diagnostik.  

Einseitigkeit oder vorschnelle Hypothesenbildung ist 
zu vermeiden. Die Diagnostik aus verschiedenen 
Blickwinkeln ermöglicht eine Auswahl der geeignets-
ten Arbeitsstrategien und die Reflexion ergänzender 
Maßnahmen. 

Coach erarbeitet mit dem Klienten ein 
differenziertes Problemverständnis: 
Coach fokussiert die Fragestellungen 
aus unterschiedlichen Perspektiven, um 
daraus die Bedingungskonstellationen 
für das Zustandekommen und die Auf-
rechterhaltung einer Problematik multi-
perspektivisch erkennen zu können. 

Ziel des Coachings für den Klienten ist u. a., den er-
weiterten Bedingungskontext für seine Themen zu 
kennen und für weitere Erkenntnisse zu nutzen. 

Coach vereinbart mit dem Klienten ei-
nen angemessenen Praxis-Transfer 
zwischen den Sitzungen und spricht 
diesen in der jeweils nächsten Sitzung 
an.  

Der Coaching-Erfolg realisiert sich in den Alltagsbe-
dingungen des Klienten. Das Überprüfen der Trans-
ferergebnisse zeigt den Entwicklungsfortschritt des 
Klienten und gibt dem Coach die Möglichkeit, fokus-
siert nachzuarbeiten, wenn nötig. 
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3. Prozessgestaltung 
 
Professionelle Standards  Begründungen  
Coach ist authentisch, im Sinne von 
echt, unverstellt, glaubwürdig. Verbale 
und nonverbale Kommunikation stim-
men überein. 

Coaching wird verstanden als ein faires Beziehungs-
angebot, in dem die Rollen komplementär sind und 
die Begegnung auf der personalen Ebene transparent 
und wertschätzend. 

Coach erkennt situativ Themen und 
Umstände, die einer zusätzlichen Ex-
pertise (z. B. Eheberatung, Psychothe-
rapie, medizinische Behandlung etc.) 
bedürfen, und initiiert diese. 

Coach muss die Grenzen seines Auftrags und seiner 
Kompetenz erkennen und verantwortlich die erweiter-
te Problembearbeitung unterstützen. 

Coach geht flexibel und ergebnisorien-
tiert auf die Bedürfnisse des Klienten 
ein (z. B. Bearbeitung von aktuellen 
Fragestellungen in Balance zum ur-
sprünglichen Auftrag). 

Während des Coaching-Prozesses kann es zu uner-
warteten Entwicklungen kommen, die sinnvoll in den 
Gesamtprozess integriert werden sollten. 

Steuerungskompetenz  Begründungen  
Coach verfügt über ein breites Reper-
toire, Rapport herzustellen. 

Rapport, d. h. die Etablierung einer vertrauensvollen 
Beziehung zwischen Coach und Klient, ist eine we-
sentliche Voraussetzung, um (Lern-)Fortschritte zu ini-
tiieren. 

Coach ist in der Lage, unterschiedliche 
Rollen im Coaching flexibel einzuset-
zen: Wissensvermittler, Trainer, Fach-
berater, Alter Ego, Sparringspartner … 

Lernen in unterschiedlichen Rollenkonstellationen er-
möglicht Lernen auf unterschiedlichen Ebenen und si-
chert damit nachhaltige Fortschritte. 

Coach hält die Balance zwischen 
Kommunikation und Metakommunikati-
on (Prozessreflexion). 

Transparenz über das WAS und über das WIE des 
Coachings ist für den Klienten wichtig, um in der Be-
ziehung eigenständig bzw. ko-steuernd wirksam zu 
bleiben, d. h. in dieser Mitverantwortung für den Pro-
zess auch kontinuierlich angesprochen zu werden. 

 
 
4. Ergebnisse 
 
Professionelle Standards  Begründungen  
Vereinbarte Ziele und erreichte Ergeb-
nisse werden aus Sicht aller Beteiligten 
(Auftraggeber, Klient, Coach) miteinan-
der verglichen und bewertet. 

Die gemeinsame Erfolgskontrolle ist wesentlicher Be-
standteil einer integeren Geschäftsbeziehung. 

Steuerungskompetenz Begründungen 
Das Selbstreflexionsvermögen des 
Klienten hat sich merklich erhöht. 

Selbstreflexion gilt als Schlüsselkompetenz persönli-
cher und professioneller Reife. Deren Ausprägung ist 
ein wesentlicher Indikator für den Erfolg eines Coa-
chings. 

Situationsspezifische Lernergebnisse 
sind vom Klienten so erarbeitet, dass 
sie auch für andere Kontexte genutzt 
werden können. 

In diesem Sinne erfolgt ein Lernen 2. Ordnung, d. h. 
es wird „Hilfe zur Selbsthilfe“ geleistet, und eine psy-
chologische Abhängigkeit des Klienten vom Coach 
wird vermieden. 

Veränderungsmerkmale sind auf ver-
schiedenen Ebenen erkennbar: im be-
obachtbaren Verhalten, in Denk- und 
Überzeugungshaltungen, in Handlungs-
impulsen, auf der physiologischen und 
emotionalen Ebene oder in Konse-
quenzen in der relevanten Umwelt. 

Ändern sich Merkmale nur auf einer Ebene, ist das 
Entwicklungsergebnis – der Fortschritt durch Coa-
ching – eher weniger stabil. Dem entsprechend ist 
darauf zu achten, dass das Coaching-Ergebnis mehr-
dimensional und nachhaltig ist.  

 


